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darftellt und zugleich eine innige Verbindung mit der Portalbildung gefiattet. Die

zweite Fagade zeigt auch im Unterbau, der hier das Hauptgefchofs enthält, die

Fender mit Aediculen umrahmt; die Umrahmung ift jedoch hier fehr kräftig ge—

bildet und daneben das Quadermauerwerk nur mäfsig betont, fo dafs in folcher

Form auch diefe Zufammenftellung gerechtfertigt erfcheint.

v ‘_7‘_'>' Anftatt die Fenfter in wagrechtem Sinne durch Gelimfe zu verbinden, können

ere1mgung . . . . .

d„ dmfelben auch in lothrechtem Sinne durch Vereinigung der umrahmenden Formen

“'“;1‘222T“ zufammengefafft werden. Eine folche An-

ordnung wird durch entfprechende Geltal-

tung des conf’rructiven Aufbaues veranlafft. DAS—EQ '

Wenn nämlich die Fenfter nahe über ein- (

ander ftehen, fo erfcheint es angemeffen, ( ?:

das Mauerwerk in einzelne Pfeiler aufzu- [|

löfen und die Zwifchenräume über den

Fig. 208.

Fenftern nur durch dünne Mauerfüllungen

zu fchliefsen. Eine folche Anordnung

wird äufserlich hervorgehoben, wenn die

Flächen der Mauerpfeiler über die Fenfter—

umrahmungen vortreten. In diefem Falle {

erfcheint eine obere Verbindung der Pfeiler i

durch maffige Steinbalken oder durch

Bogen für die Standfefiigkeit des Bau- _] i] ' '|l ll'|]

werkes angezeigt. Derartige Anordnungen

der Fagaden finden fich vielfach in der

mittelalterlichen Baukunft und werden neuer-

dings namentlich beim Backl‘ceinbau wieder

angewendet. Auch die franzöfifche Renaif-

fance, die viele frühere Conl’cructionsformen

beibehalten hat, giebt einer derartigen ‚;_‚

Auffaffung des Faqadenbaues vielfachen

Ausdruck. Die Fenfterformen find ohne

trennende Zwifchenflächen über einander

gefetzt, indem die Brültungen der oberen

Reihe unmittelbar auf den Verdachungen

der unteren ftehen. Die Verdachungs—

gefimfe find zwar meiftens_durch flache _ läill

Bänder unter lich verbunden, und die- —l.„.-;-ff.;g= _V

felben find, als in der Höhe der Fufs- ;;// ;/ %; /,'//“ ';//:.

bodenlage befindlich, wie Gurtgefimfe zu //M///%%%(/Wß%

betrachten. Aber dennoch herrfcht die

lothrechte Richtung in der Flächenthei—

lung vor, und diefes lothrechte Anftreben

gelangt, wie fpäter dargethan wird, auch in den oberen abfchliefsenden Theilen

zum Ausdruck.

Da die erwähnten Formen der franzöf1fchen Renaiffance vielfach beffer ge—
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Partie vom Schloffe zu Beaumesnil 99).

(Hierzu die Einzelheiten in Fig. 209 bis zu.)

99) Facf.-Repr. nach: SM°VAGEOT‚ a. a. 0


